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schen Erdgasproduktion in die sogenannte Tail-
End-Phase, die durch eine abnehmende Produk-
tionskapazität gekennzeichnet ist (Abb. 1). 
Hinsichtlich der niederländischen Erdgaspro-
duktion kommt hinzu, dass die Erdbebenakti-
vität in der Förderregion in den letzten Jahren 
signifikant zugenommen hat. Im Januar 2014 
wurden entsprechende Beschlüsse der nieder-
ländischen Regierung gefasst, die Produktion 
des Slochterenfeldes zu drosseln. Ende 2014 
wurden diese noch einmal aktualisiert. Seit-
dem werden die Ursachen der Erdbebenaktivi-
täten im Rahmen zahlreicher Studien vom 
State Supervision on Mines (SSM) analysiert. 
Die ersten Ergebnisse wurden der niederländi-
schen Regierung am 26. Juni 2015 vorgelegt. 
Der Bericht der SSM stützt sich dabei auf Un-
tersuchungen der NAM (Nederlandse Aardolie 
Maatschappij BV), die wiederum durch exter-
ne Experten verifiziert wurden. Wesentliche 
Feststellungen sind, dass die Drosselung der 
Produktion die seismischen Aktivitäten zwar 
verringert, aber nur eine dauerhafte Reduktion 
der Produktion einen nachhaltigen Effekt hat. 
Zudem beträgt der Zeitversatz zwischen der 
Veränderung der Produktionsraten und deren 
Einfluss auf die Erdbebenaktivität ca. drei bis 
vier Monate.

Auf die Erdgasversorgung in Deutschland, 
aber auch in Belgien, Frankreich, Luxemburg 
und den Niederlanden kommt eine große He-
rausforderung zu. Weitreichende Gebiete die-
ser Länder werden seit Jahrzehnten und auch 
noch in den kommenden Jahren mit dem 
niederkalorischen L-Gas versorgt. Das Sloch-
terenfeld in der Nähe von Groningen bildet 
eine verlässliche und enorme Quelle zur Si-
cherstellung der Versorgung mit L-Gas. Ent-
deckt wurde das weltweit zehntgrößte Feld 
mit einer Fläche von 190 km², 20 Produk-
tions-Clustern und 300 Produktionsbohrun-
gen im Jahr 1959. Im Jahr 1963 wurde die 
Produktion des Erdgases aufgenommen. Fast 
im gleichen Zeitraum begann auch die Er-
schließung der Erdgasquellen und der Aufbau 
der Erdgasinfrastruktur in Deutschland, aus-
gehend vom norddeutschen Raum. In den 
Folgejahren wurde die Infrastruktur weiter 
ausgebaut und ein verlässliches und großflä-
chiges System zur L-Gas-Versorgung in Nord-
west-Europa geschaffen. 

Nach fast 50 Jahren Erdgasproduktion zeichnet 
sich allerdings auch bei dem großen Slochte-
renfeld die Endlichkeit der Gasreserven ab. Ent-
sprechend gerieten auch die Felder der deut-
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Maßnahmen versorgt, deren Verteilung sich 
allerdings aufgrund der Begrenzung des Sloch-
terenfeldes ändern wird. Geplant ist, das Pro-
duktionsvolumen des Slochterenfeldes auf  
33 bcm zu begrenzen, wobei ebenfalls 2 bcm 
für einen sehr kalten Winter als Notreserve im 
Produktionsfeld verfügbar gemacht werden 
müssen. Zusätzlich zur niederländischen Pro-
duktionsmenge kommen so ca. 10 bcm aus 
deutscher Eigenproduktion, 20 bcm aus der 
technischen Konvertierung und weitere  
11 bcm aus der Zumischung von H-Gas in das 
L-Gas, ohne die Spezifikation des L-Gases zu 
verlassen. Mit diesen Maßnahmen ist zumin-
dest für den nahen Zukunftsbereich die Ver-
sorgung mit L-Gas gesichert. 

Auf lange Sicht wird sich die Situation aller-
dings erheblich ändern, da neben der deut-
schen Produktionssituation (Abb. 1) auch die 
niederländische Produktion rapide abnehmen 
wird (Abb. 2). An den Grenzübergangspunk-
ten in Richtung Deutschland wird die Reduk-
tion der Exportvolumen bereits ab 2020 ein-
geleitet und beträgt ca. zehn Prozent im Jahr, 
sodass der Import niederländischen L-Gases 
ab 2029 nach derzeitiger Planung endet. Die 
Reduktion in Richtung Belgien und Frankreich 
beginnt erst ab 2024, soll mit 15 Prozent im 
Jahr jedoch stärker ausfallen, sodass ebenfalls 
ab 2029 kein Export mehr in die Länder statt-
findet. Aufgrund wirtschaftlicher und ökolo-
gischer Bedenken ist nicht davon auszugehen, 
dass die dann fehlende L-Gas-Produktion 
durch den weiteren Ausbau der Konvertie-
rungsanlagen kompensiert werden kann. So-
mit verbleibt die alleinige Alternative, die der-
zeitigen, mit L-Gas versorgten Markträume auf 
H-Gas umzustellen. 
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Abb 1: Erdgasförderung in 
den Aufkommensgebieten 
Elbe-Weser und Weser-Ems 
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Es wird empfohlen, die Produktionsmenge 
des Slochterenfeldes auf 33 Milliarden m³ je 
Jahr zu begrenzen und die Produktion aus 
dem Feld so schnell wie umsetzbar zu dros-
seln, um die Effekte der Erdstöße zu mildern. 
Die Produktion des zweiten Halbjahres 2015 
sollte die des ersten Halbjahres nicht über-
steigen und bereits erfolgte Begrenzungen 
einzelner Produktionscluster sollten beibe-
halten werden. Wie hoch wiederum die zu-
künftige Begrenzung ausfallen wird, wird 
Aufgabe der kommenden Untersuchungen 
sein.

Die niederländische Regierung hat basierend 
auf der Empfehlung des SSM für das Jahr 2015 
den Beschluss gefasst, die Produktionsmenge 
des Slochterenfeldes auf 30 Milliarden m³ zu 
begrenzen, zusätzlich drei Milliarden m³ aus 
dem Untergrundspeicher Norg verfügbar zu 
machen und weitere zwei Milliarden m³ als 
Notfallreserve aus dem Slochterenfeld vorzu-
halten. Weiterhin wurde beschlossen, bis 
Ende 2015 auf Basis der Ergebnisse weitere 
Maßnahmen zu untersuchen, die insbeson-
dere den Ausbau der Stickstoffproduktion in 
den Niederlanden für die technische Konver-
tierung von H- zu L-Gas beinhalten. Zudem 
wird verglichen, ob die technische Konvertie-
rung zur Deckung des Basisbedarfes Vorzug 
erhälten und die Produktion aus dem Sloch-
terenfeld zur Strukturierung dienen kann 
oder ob beide Maßnahmen umgekehrt einge-
setzt werden müssen. Bis zum 1. Januar 2016 
will die niederländische Regierung einen wei-
teren Beschluss fassen, um die Begrenzung 
der Erdgasproduktion festzulegen.

Konsequenzen des Rückgangs der L-Gas-
Produktion auf die Gasnetzbetreiber in 
Nordwest-Europa

Aktuell beträgt der Bedarf an L-Gas in Nord-
west-Europa ca. 70 Milliarden m³ (bcm) pro 
Jahr, wobei auf Belgien und Frankreich jeweils 
5 bcm, auf Deutschland und die Niederlande 
jeweils 30 bcm entfallen. Für ein besonders 
kaltes Jahr ist dieser Bedarf ca. fünf Prozent 
höher, sodass von einem Spitzenvolumen von 
74 bcm ausgegangen werden muss. Der Kapa-
zitätsbedarf in Deutschland beträgt aktuell in 
den Spitzenzeiten ca. 80 GW, wobei der über-
wiegende Teil durch Importe aus den Nieder-
landen und den deutschlandeigenen L-Gas-
Speichern gedeckt wird. Der physische Men-
genbedarf wird bereits über unterschiedliche 
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Die Marktraumumstellung an sich ist geübte 
Praxis und bereits an verschiedenen Orten, 
wie z. B. Hameln, Gütersloh oder Nordhorn, 
erfolgt. Flächendeckend konnten ebenfalls 
Erfahrungen gesammelt werden, als vor nun-
mehr zwei Jahrzehnten die ostdeutschen Bun-
desländer von Stadtgas auf H-Gas umgestellt 
wurden. Neben diesen bekannten techni-
schen Aspekten kommen allerdings die recht-
lichen, organisatorischen, logistischen und 
vor allem regulatorischen Aspekte hinzu. Der 
vorgegebene Zeithorizont von 15 Jahren bis 
2029 und Umstellungsbedarf von ca. 80 GW 
ist vor dem Hintergrund der ca. sechs Millio-
nen umzustellenden Endgeräte sehr begrenzt 
und erfordert daher eine stringente Planung, 
Organisation der Ressourcen sowie diszipli-
nierte Einhaltung der Vereinbarungen zwi-
schen den Netzbetreibern.

Erste Erfahrung der Marktraumumstellung 
von L- auf H-Gas

Die verfassten Regeln und Prozesse müssen 
sich nun auch in der praktischen Umsetzung 
bewähren. Dafür bietet sich an, mit einem 
überschaubaren regionalen Bereich der Um-
stellung von L- auf H-Gas zu beginnen und 
Erfahrungen aus einem solchen Pilotprojekt 
für zukünftige, mitunter größere Projekte zu 

Prozess der Marktraumumstellung wurde 
eingeleitet

Bereits im Jahr 2012 hat Gasunie Deutschland 
die Initiative ergriffen, einen koordinierten Pro-
zess der Marktraumumstellung zu entwickeln. 
Unterstützt wurde diese Initiative sowohl durch 
das deutsche Wirtschaftsministerium als auch 
durch die Beschlusskammern 7 und 9 der Bun-
desnetzagentur, die nach Austausch mit Gas-
unie die Dringlichkeit des Vorhabens der Markt-
raumumstellung von L- auf H-Gas vorangetrie-
ben haben. Aufgrund der hohen versorgungs-
sicherheitstechnischen Bedeutung und 
regulatorischen Implikationen, insbesondere 
die Netzbetreiber betreffend, wurde der Be-
schluss gefasst, die notwendigen Prozesse im 
Rahmen der „Kooperationsvereinbarung zwi-
schen den Betreibern von in Deutschland gele-
genen Gasversorgungsnetzen“ (KoV) zu regeln. 
Entsprechende Vereinbarungen wurden mit der 
KoV VI getroffen und mittlerweile in den Fol-
geversionen weiterentwickelt. Der zur KoV ge-
hörige Leitfaden zum Marktraumumstellungs-
prozess beinhaltet detaillierte Anweisung kom-
merzieller, organisatorischer und logistischer 
Natur. Parallel hat der DVGW ebenfalls einen 
Leitfaden entwickelt, der umfangreich die tech-
nischen Aspekte der Netzumstellung und Ge-
räteanpassung beschreibt.

Abb 2: Erwartete Entwicklung 
der Erdgasproduktion in  
den Niederlanden innerhalb 
der kommenden 25 Jahre 
(2013 bis 2037) 
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GASCAP GRONINGEN (Bijgesteld nav besluit 20-1-2011)
2011 - 2020 425 miljard Geq
Prod 2006  - 2010 191,8 miljard Geq
rest gascap t/m 2010 20,7 miljard Geq
rest gascap 2e tranche 425 vergelijking met grafiek van ebn, op het oog.
Prod 2011 - 2020 94,43
resterende jaren t/m 2020 8 jaar TABEL 8  JAARVERSLAG 1 t/m5 ebn 1/4 TNO 1/4
gemiddeld per jaar 43,9 miljard Geq Aanbod 2013 – 2022 2013 – 2037 28 28 25,2 -2,8 -11,7 -2,8

Kleine velden 2014 30 30 23,9 -6,1 -6,1
Reserves 144 166 2015 26 25 21,7 -3,3 -4,3
Contingent Resources 60 120 2016 23 22,5 19,6 -2,9 -3,4
Prospects 40 125 2017 20 19 17,9 -1,1 -2,1

2018 19 16 17,2 1,2 -1,8
Subtotaal  243 411 2019 17,5 13 16,1 3,1 21,6 -1,4

2020 16 11 15,2 4,2 -0,8
Groningen 434 695 2021 13 8 13,7 5,7 0,7
Totaal 678 1105 2022 12,5 7 12,8 5,8 0,3

2023 10 6 11,9 5,9 1,9
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lung der Stadtwerke Schneverdingen-Neuen-
kirchen sicher und nahezu geräuschlos von-
stattengegangen. 

Parallel zu den verbleibenden technischen 
Maßnahmen sind die Erfahrungen auszuwer-
ten, die innerhalb dieser Umstellung von L- 
auf H-Gas gemacht wurden. Ein erster aufge-
nommer Punkt ist, dass bei einem Umstel-
lungstag, wie in diesem Fall Donnerstag, da-
rauf zu achten ist, dass die technischen 
Anpassungsfirmen auch am folgenden Wo-
chenende in Bereitschaft sind. Es ist nicht 
auszuschließen, dass insbesondere an diesen 
Tagen Störungen auftreten. Ferner besteht 
noch Verbesserungspotenzial bei der Zuord-
nung von Ersatzteilen, wenn die Geräte erfasst 
werden, sodass der Zugriff auf die Ersatzteile 
einfacher und schneller wird. Weiterhin ist 
festzuhalten, dass die Verdrängung des L-
Gases sich sehr gut simulieren lässt und Ver-
mischungseffekte zwischen L- und H-Gas ver-
nachlässigbar sind. 

Die gemachten Erfahrungen sind in den kom-
menden Wochen weiter zu analysieren, zu 
sammeln und zu dokumentieren. Sie sollen 
dann für andere Umstellungsprojekte, wie  
z. B. das folgende Projekt der Stadtwerke Böh-
metal und Teilen der Avacon Netz, in 2016 
dienen. In jedem Fall macht der Umstellungs-
pilot der Stadtwerke Schneverdingen-Neuen-
kirchen zuversichtlich, dass auch zukünftige 
Projekte planbar und beherrschbar sind, sodass 
auch während der Umstellung von L- auf  
H-Gas von einer sicheren Versorgung mit Erd-
gas ausgegangen werden kann. W

ziehen. Die Stadtwerke Schneverdingen-Neu-
enkirchen haben sich als Piloten für die Um-
stellung zur Verfügung gestellt. Transport-
technisch wie auch logistisch ist die Umstel-
lung dieses Stadtwerkes ideal: Es verfügt über 
eine moderne Erdgasinfrastruktur mit ca. 
7.000 erdgasversorgten Haushalten sowie klei-
neren Industriekunden und ist mit überschau-
barem Aufwand vom L-Gas-System des vor-
gelagerten Ferngasnetzbetreibers Gasunie zu 
trennen und an das H-Gas-System von Gas-
unie anzuschließen. In enger Abstimmung 
wurde frühzeitig ein Umstellungsfahrplan 
zwischen den Stadtwerken und Gasunie ge-
schlossen, der den technischen und bilanziel-
len Umstellungstermin beinhaltet, die Rollen 
zuteilt und Verantwortlichkeiten regelt. Fer-
ner wurde auf Seiten der Stadtwerke die Aus-
schreibung der Dienstleistungsverträge zur 
vertraglichen Sicherung der technischen Um-
stellbetriebe begleitet sowie auf Seiten des 
Fernleitungsnetzbetreibers alle technischen 
Maßnahmen getroffen, um zeitgerecht die 
Gasversorgung von L- auf H-Gas am Netz-
kopplungspunkt sicherzustellen. 

Im Frühjahr 2015 wurde mit der Geräteauf-
nahme im Bereich von Schneverdingen-Neu-
enkirchen begonnen, die im Sommer abge-
schlossen werden konnte. Innerhalb dieser 
Inventur wurde ein relativ hoher Anteil an 
Brennwertgeräten und wenig nicht-anpassba-
re Geräte festgestellt. Brennwertgeräte sind 
hinsichtlich der veränderten Gasbeschaffen-
heit relativ empfindlich und unmittelbar 
nach der Umstellung auf die neue Gasbeschaf-
fenheit anzupassen.

Kurz vor dem 1. Oktober 2015 hat die Leitzen-
trale der Gasunie den Schalter umgelegt, so-
dass um 6:24 Uhr des 1. Oktober und somit 
pünktlich zum neuen Gaswirtschaftsjahr H-
Gas am Netzkopplungspunkt der Stadtwerke 
Schneverdingen-Neuenkirchen bereitstand. 
Aufgrund der günstigen Wetterbedingungen 
konnte auch das L-Gas im Netz der Stadtwerke 
bereits nach zwei bis drei Tagen verdrängt wer-
den. Nur eine geringe Anzahl an Geräten der 
Endverbraucher ging auf Störung, die schnell 
abgestellt werden konnte. 

Die folgenden Aufgaben bestehen nun darin, 
alle Geräte auf die neue Gasbeschaffenheit 
anzupassen, was nach ca. vier bis sechs Wo-
chen und damit Anfang November 2015 ab-
geschlossen sein soll. Somit ist die Umstel-
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